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Der Europäische Konsens über die Entwicklungspolitik: 

der Beitrag der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit 

Einführung 

Im Jahr 2005 verständigten sich der Rat der Europäischen Union und die im Rat vereinigten Vertreter der 

Regierungen der Mitgliedstaaten, die Europäische Kommission und das Europäische Parlament auf eine 

gemeinsame Erklärung zur Entwicklungspolitik (den „Europäischen Konsens über die Entwicklungspolitik“). 

In dieser Erklärung werden zum einen die bei der Bekämpfung der Armut und der Förderung einer nachhaltigen 

Entwicklung zu bewältigenden Herausforderungen aufgezeigt, zum anderen enthält sie die Verpflichtungen, die 

die Europäische Union eingegangen ist, um sich diesen Herausforderungen zu stellen. 

Das vorliegende Dokument ist als Beitrag zur Umsetzung des Europäischen Konsenses über die 

Entwicklungspolitik gedacht und nimmt insbesondere Bezug auf die Erklärung, dass „die EU der 

Bildungsarbeit im Entwicklungsbereich und der entsprechenden Sensibilisierung der EU-Bürger besondere 

Aufmerksamkeit widmen“ wird.1 Die im Folgenden aufgeführten Darlegungen sollen einen Rahmen für die 

Entwicklung von Strategien auf lokaler, regionaler, nationaler und europäischer Ebene bilden.  

Das Dokument wurde von Mitarbeitern und Vertretern eines breiten Spektrums von Organisationen und 

Institutionen verfasst, die im Bereich der internationalen Entwicklung und der entwicklungspolitischen 

Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit engagiert sind.2 Hierzu zählen unter anderem die folgenden:  

das Development Education Forum von CONCORD,  

der Rat der Gemeinden und Regionen Europas, 

das Development Centre, Institute of International Relations – Tschechische Republik,  

die Europäische Kommission, Generaldirektion DEV, Referat A4,  

das Europäische Parlament, 

das European Youth Forum,  

der Föderale Öffentliche Dienst Auswärtige Angelegenheiten, Außenhandel und 

Entwicklungszusammenarbeit – Belgien, 

                                                 
1  Europäischer Konsens über die Entwicklungspolitik, Teil I, Abschnitt 4.3, Ziffer 18. 
2  Die in diesem Dokument vertretenen Ansichten spiegeln nicht unbedingt die Positionen der Organisationen 
wider, die an der Entwicklung dieses Strategierahmens mitgewirkt haben. 
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das Global Education Network Europe (GENE),  

InWEnt gGmbH für das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) – 

Deutschland, 

das Entwicklungshilfeprogramm des irischen Außenministeriums (Irish Aid) ,  

das Ministerium für Auswärtige Angelegenheiten und Einwanderung – Luxemburg, 

das slowenische Außenministerium, 

das Nord-Süd-Zentrum des Europarats, 

das Entwicklungszentrum der Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD-

Development Centre), 

die portugiesische Agentur für Entwicklungshilfe (IPAD) und 

die slowakische Agentur für internationale Entwicklungszusammenarbeit (Slovak Aid).  

An der Ausarbeitung dieses Strategierahmens haben Mitarbeiter und Berater des Development Education 

Exchange in Europe Project (DEEEP) mitgewirkt. 

Dieses Dokument wird ergänzt durch Anhang I (Wichtige entwicklungspolitische Zusagen der internationalen 

Gemeinschaft und der EU) und Anhang II (Zusagen der internationalen Gemeinschaft und der EU im Bereich 

der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit), die nähere Angaben zu einzelnen, im 

Folgenden behandelten Aspekten enthalten. 

I. Bewältigung der entwicklungspolitischen Herausforderungen und Umsetzung der 

entwicklungspolitischen Zusagen der EU und der internationalen Gemeinschaft:  

die Rolle der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit 

1. Armutsbekämpfung und nachhaltige Entwicklung sind zu Beginn des 21. Jahrhunderts Anliegen von 

zentraler Bedeutung. Die Auseinandersetzung mit dieser Problematik ist in den Kontext einer zunehmend 

globalisierten, von Wandel und Interdependenz geprägten Welt eingebettet. Die Europäische Union erkennt 

diese Problematik an und ist erhebliche Verpflichtungen eingegangen, denen sie zum Beispiel im 

Europäischen Konsens über die Entwicklungspolitik Ausdruck verliehen hat.3 

                                                 
3  Europäischer Konsens über die Entwicklungspolitik (2005), gemeinsame Erklärung des Rates der Europäischen 
Union, der Europäischen Kommission und des Europäischen Parlaments. Siehe Anhang I mit weiteren Angaben zu den 
entwicklungspolitischen Zusagen der EU und der internationalen Gemeinschaft.  
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2. Bei der Auseinandersetzung mit dieser globalen Problematik und der Umsetzung der eingegangenen 

Verpflichtungen kommt der Europäischen Union, den Mitgliedstaaten und der europäischen Bevölkerung 

eine maßgebliche Rolle zu; über politische Strategien, Organisationen, Institutionen, Behörden auf lokaler, 

regionaler, nationaler und internationaler Ebene und durch Maßnahmen innerhalb und außerhalb Europas 

befassen sie sich mit den folgenden Bereichen: 

2.1 Entwicklung von Wirtschaftsbeziehungen, die geeignet sind, folgende Herausforderungen zu 

bewältigen: 

2.1.1 Bekämpfung von Armut und wirtschaftlicher und sozialer Ausgrenzung 

2.1.2 Bekämpfung wirtschaftlicher Ungleichheiten 

2.1.3 Förderung lokaler Beziehungen mit Volkswirtschaften von globaler Bedeutung auf der 

Grundlage von Gerechtigkeit, Fairness und Einbeziehung 

2.2 Entwicklung sozialer und kultureller Beziehungen, die geeignet sind, folgende Herausforderungen 

zu bewältigen: 

2.2.1 Förderung von Fairness und konkreter Solidarität zwischen den Völkern 

2.2.2 weitere und verstärkte Achtung der Menschenrechte  

2.2.3 Reaktion auf die Migration und die Notwendigkeit, unter Wahrung des gesellschaftlichen 

Zusammenhalts multikulturelle Gesellschaften zu schaffen 

2.3 Entwicklung von Beziehungen zur natürlichen Umwelt, die geeignet sind, folgende 

Herausforderungen zu bewältigen: 

2.3.1 Erhalt einer nachhaltigen Umwelt 

2.3.2 Bewältigung des Klimawandels 

2.4 Entwicklung von politischen Beziehungen, die geeignet sind, folgende Herausforderungen zu 

bewältigen: 

2.4.1 Schaffung der Voraussetzungen für die Teilhabe der Öffentlichkeit an entwicklungspolitischen 

Entscheidungsprozessen und Förderung der Partizipation 
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2.4.2 Schaffung und Wahrung des Zugehörigkeits- und Identitätsgefühls des Einzelnen und der 

verschiedenen Bevölkerungsgruppen, auf der Grundlage des Global Citizenship, als Weltbürger 

in einer von Wandel und Interdependenz geprägten Welt 

3. Im Europäischen Konsens über die Entwicklungspolitik wird die Bedeutung der entwicklungspolitischen 

Bildungsarbeit und der entsprechenden Sensibilisierung der EU-Bürger für die Bewältigung der genannten 

Problematiken und die Einhaltung der diesbezüglichen Verpflichtungen anerkannt.4  

4. In den letzten dreißig Jahren haben Vertreter der Zivilgesellschaft, regionale und lokale 

Gebietskörperschaften, Regierungsmitglieder und Akteure auf europäischer Ebene begonnen, sich diesen 

Herausforderungen zu stellen und durch Informationsarbeit und die Veranstaltung entsprechender 

Aktivitäten verschiedene Teile der Öffentlichkeit einzubeziehen. Diese Anstrengungen tragen dazu bei, die 

Sensibilisierung, das Interesse und die Mitwirkung der Öffentlichkeit im entwicklungspolitischen Bereich in 

der gesamten Europäischen Union zu fördern.5  

5. Gleichzeitig haben die verschiedensten Organisationen, Institutionen und Akteure im Bildungsbereich 

schulische und außerschulische Curriculumprogramme und -projekte konzipiert und durchgeführt. Mit all 

diesen Initiativen, die nicht immer als „entwicklungspolitische Bildungsarbeit“ bezeichnet werden, greift 

der Bildungssektor die entwicklungspolitischen Themen und Herausforderungen auf und hilft Lernenden 

und Lehrenden gleichermaßen, durch die Beschäftigung mit einem breiten Spektrum von Fragen der 

globalen Entwicklung kritisches Verständnis, Kompetenzen, Werte und neue Einstellungen zu entwickeln.6 

6. Dort, wo die entwicklungspolitische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit nachhaltige Wirkung auf die 

Öffentlichkeit erzielte, handelte es sich meist um Initiativen, die sich auf den Dialog zwischen Bürgern 

Europas und der Länder des Südens stützten, so dass nicht mehr „über den Süden“ diskutiert wurde, 

sondern gemeinsame Erfahrungen des Nordens und des Südens und die Zugehörigkeit zur Einen 

Menschheit im Mittelpunkt standen. Nichtregierungsorganisationen, Organisationen der Zivilgesellschaft 

und staatliche Akteure in Europa spielen eine wichtige Rolle, da sie solche Dialoge anregen und fördern 

                                                 
4  Siehe beispielsweise Europäischer Konsens über die Entwicklungspolitik (2005), Teil I, Abschnitt 4.3. 
5  Zum Beispiel das Engagement der Öffentlichkeit in ganz Europa für die Kampagne „Make Poverty History“ 
(2005) und das anhaltende öffentliche Interesse am „Global Call to Action against Poverty“ (in Deutschland „Deine 
Stimme gegen Armut“), siehe www.whiteband.org.  

http://www.whiteband.org/
http://www.whiteband.org/
http://www.deeep.org/
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und der europäischen Öffentlichkeit so helfen, die Bedeutung entwicklungspolitischer Entscheidungen und 

Maßnahmen für die Menschen im Norden wie im Süden zu erkennen. Die Europäische Union hat der 

entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit mit verschiedenen Veranstaltungen und 

Erklärungen politische Aufmerksamkeit verschafft, indem sie die Bedeutung dieser Arbeit für die 

Verbreitung zentraler Werte der EU wie Solidarität, Toleranz, Integration, Menschenrechte und 

Demokratie, für die verstärkte kritische Unterstützung der internationalen Entwicklungszusammenarbeit 

und für die Wahrnehmung unserer moralischen Verantwortung als Weltbürger unterstrich.7 

7. Die Sensibilisierung für das Thema Entwicklung und die entwicklungspolitische Bildungsarbeit tragen 

maßgeblich dazu bei, die Unterstützung der Öffentlichkeit für die Entwicklungspolitik zu verstärken. 

Ebenso wichtig ist jedoch ihr Beitrag zur Entwicklung des kritischen Verständnisses, der Kompetenzen und 

Werte, die die Menschen benötigen, um in einer von Wandel und Interdependenz geprägten Welt ein 

erfülltes Leben führen zu können. Eine entwicklungspolitische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit von 

hoher Qualität hilft, auf diese Bedürfnisse der Öffentlichkeit einzugehen. 

8. Aufbauend auf der bisher geleisteten Arbeit steht die entwicklungspolitische Bildungs- und 

Öffentlichkeitsarbeit zu Beginn des 21. Jahrhunderts vor altbekannten und vor neuen Herausforderungen 

und Chancen, die insbesondere folgende Aspekte betreffen: 

8.1 die Notwendigkeit, die europäische Öffentlichkeit stärker für die internationale Entwicklung und 

ihren Zusammenhang mit der globalen Interdependenz zu sensibilisieren sowie für die Auswirkungen, 

die Entwicklung und Interdependenz auf das Verständnis und das Handeln auf individueller, lokaler, 

nationaler und europäischer Ebene haben (und umgekehrt); 

8.2 die Notwendigkeit, der zunehmenden Forderung der europäischen Öffentlichkeit nach einer 

wirksamen Entwicklungspolitik und -zusammenarbeit im Allgemeinen nachzukommen, was die 

                                                                                                                                                                                     
6  Zum Beispiel Initiativen und Programme für die Lehrplangestaltung im Schulbereich, in der Erwachsenen- und 
der Hochschulbildung und in der der Jugendarbeit in vielen EU-Mitgliedstaaten. Informationen über diese Arbeit in der 
gesamten Europäischen Union sind u. a. verfügbar unter www.deeep.org.  
7  Zu den politischen Verpflichtungen, die zur Förderung der entwicklungspolitischen Bildungs- und 
Öffentlichkeitsarbeit in Europa eingegangen wurden, zählen die Entschließung des Rates der Entwicklungsminister zur 
Bildungsarbeit zum Thema Entwicklung (2001), die Maastrichter Erklärung (2002), die Europäische Konferenz über 
entwicklungspolitische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit für die Nord-Süd-Solidarität (Brüssel, 2005), der Europäische 
Konsens über die Entwicklungspolitik (2005), die Konferenz über die europäische entwicklungspolitische Bildungsarbeit 
(Helsinki, Juli 2006), das entwicklungspolitische 18-Monatsprogramm (2007/08) der deutschen, der portugiesischen und 
der slowenischen EU-Präsidentschaft. Näheres zu diesen Verpflichtungen siehe Anhang II. 
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Wirksamkeit der – aus öffentlichen oder privaten Mitteln finanzierten – entwicklungspolitischen 

Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit einschließt; 

8.3 die Notwendigkeit, die entwicklungspolitische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit in die 

vorhandenen Strukturen und Prozesse der formalen und informellen Bildung und Information zu 

integrieren und sich dabei sämtlicher geeigneten didaktischen und pädagogischen Konzepte zu 

bedienen, um die europäische Öffentlichkeit zu erreichen; und 

8.4 die Notwendigkeit, Wirkung und Qualität unter Einsatz geeigneter Fachkompetenzen, Methoden 

und Instrumente zu bewerten, u. a. durch eine intensivere Zusammenarbeit und durch gemeinsames 

Lernen der Akteure auf europäischer und nationaler Ebene sowie der zivilgesellschaftlichen Akteure, 

um die Reichweite und den Wirkungsgrad der geleisteten Arbeit zu vergrößern.8 

9. Für den Umgang mit diesen Fragen werden mit diesem Strategierahmen gemeinsame und spezifische 

Grundsätze, Ziele und Merkmale vorgeschlagen, die es Akteuren auf der europäischen Ebene und auf der 

Ebene der einzelnen Staaten, Nichtregierungsorganisationen und anderen zivilgesellschaftlichen Akteuren 

ermöglichen, sich mit den Herausforderungen und Chancen für die entwicklungspolitische Bildungs- und 

Öffentlichkeitsarbeit auseinanderzusetzen. Indem es den Europäischen Konsens über die 

Entwicklungspolitik unterstützt, soll dieses Dokument die vorhandenen nationalen und europäischen 

Initiativen ergänzen und stärken, aber nicht ersetzen.  

10. Dieses Dokument richtet sich nicht nur an diejenigen, die sich bereits in der entwicklungspolitischen 

Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit engagieren, sondern auch an Regierungen, EU-Institutionen, 

Nichtregierungsorganisationen und anderen Organisationen der Zivilgesellschaft, die noch nicht in diesem 

Bereich aktiv sind, jedoch dank ihrer Rolle in der internationalen Entwicklung und in der Bildung in Europa 

zu den Bemühungen beitragen können, die Reichweite und die Wirkung dieser Arbeit zu vergrößern. 

                                                 
8  Siehe z. B. den Abschlussbericht der Konferenz über die europäische entwicklungspolitische Bildungsarbeit vom 
3. – 4. Juli 2006 in Helsinki. 
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II. Gemeinsame Ziele 

DER KONTEXT DER ENTWICKLUNGSPOLITISCHEN BILDUNGS- UND ÖFFENTLICHKEITS-

ARBEIT 

11. Durch Konzepte und Maßnahmen für die entwicklungspolitische Bewusstseinsbildung und 

Bildungsmaßnahmen, die sich auf Werte stützen wie Menschenrechte, soziale Verantwortung, 

Geschlechtergleichstellung und das Zugehörigkeitsgefühl zu der Einen Welt, trägt die 

entwicklungspolitische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit zur Bekämpfung der Armut und zur Förderung 

einer nachhaltigen Entwicklung bei. Diese Konzepte und Maßnahmen beruhen ferner auf klaren 

Vorstellungen und dem Wissen über die Unterschiede in den menschlichen Lebensbedingungen und die zur 

Überwindung dieser Unterschiede unternommenen Anstrengungen, auf der Teilhabe an demokratischem 

Handeln, das die sozialen, wirtschaftlichen, politischen oder ökologischen Rahmenbedingungen von Armut 

und nachhaltiger Entwicklung beeinflusst. 

DAS ZIEL DER ENTWICKLUNGSPOLITISCHEN BILDUNGS- UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 

12. Ziel der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit ist es, allen Menschen in Europa 

während ihres gesamten Lebens zu ermöglichen, sich die Anliegen der globalen Entwicklung und ihre 

Relevanz für den Einzelnen und sein Umfeld bewusst zu machen und diese zu verstehen. Die Menschen 

sollen in die Lage versetzt werden, ihre Rechte und Pflichten als Bürger einer von Interdependenz und 

Veränderungen geprägten Welt im Sinne eines Wandels zu einer gerechten und nachhaltigen Welt 

wahrzunehmen. 

DER BEITRAG DIESES STRATEGIERAHMENS 

13. Dieser Strategierahmen für die entwicklungspolitische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit soll dazu 

beitragen,  

13.1 die Bewusstseinsbildung und das kritische Verständnis in der europäischen Öffentlichkeit zu 

vertiefen und das kreative Engagement für die globale Entwicklung zu verstärken, was auch die 

Zusammenhänge zwischen der globalen Entwicklung und den Umständen und Veränderungen vor Ort 

– in der Europäischen Union und anderswo – einschließt; 
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13.2 die Fähigkeit der europäischen Öffentlichkeit zu fördern, ihr eigenes Recht auf Entwicklung 

durchzusetzen und andere bei der Durchsetzung dieser Rechte zu unterstützen, und  

13.3 die Öffentlichkeit zu ermutigen, Einstellungen, Politiken und Praktiken in Frage zu stellen, die das 

Fortbestehen von Armut begünstigen und eine nachhaltige Entwicklung behindern. 

DIE ZIELE DIESES STRATEGIERAHMENS 

14. Vor dem Hintergrund des Europäischen Konsenses über die Entwicklungspolitik hat die 

entwicklungspolitische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit folgende spezifische Ziele: 

14.1 In der europäischen Öffentlichkeit soll das kritische Verständnis der Ursachen und Folgen globaler 

Armut und Ungleichheit und deren Relevanz für die Interdependenz und die nachhaltige Entwicklung 

auf individueller, lokaler, nationaler, europäischer und globaler Ebene gefördert werden;  

14.2 Das Engagement der europäischen Öffentlichkeit und ihre informierte Mitwirkung an lokalen und 

internationalen Maßnahmen zur Bekämpfung von Armut und zur Förderung einer nachhaltigen 

Entwicklung soll gefördert und gestärkt werden; 

14.3 Entscheidungsträger sollen für politische Strategien und Verfahrensweisen gewonnen werden, die 

der Umsetzung von Konzepten der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit 

förderlich sind, insbesondere im Rahmen der formalen und informellen Bildung auf (sub-)nationaler 

und europäischer Ebene; 

14.4 Der Dialog zwischen den Akteuren, die sich auf europäischer und nationaler Ebene in den Medien 

und in der Zivilgesellschaft für die Förderung der Ziele der entwicklungspolitischen Bildungs- und 

Öffentlichkeitsarbeit engagieren oder engagieren könnten, soll in Gang gebracht werden; 

14.5 Europaweite Programme und Aktivitäten sollen ebenso gefördert werden wie Maßnahmen zur 

gegenseitigen Unterstützung. Hier geht es insbesondere um die Zusammenarbeit zwischen Akteuren 

der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit und der Entwicklungszusammenarbeit 

unter Einbeziehung der neuen Akteure in diesen Bereichen; um die Zusammenarbeit zwischen der 

nationalen und der europäischen Ebene, zwischen den Völkern des Nordens und des Südens wie auch 
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zwischen staatlichen Akteuren und Akteuren der Zivilgesellschaft in Ländern mit niedrigem und 

mittlerem Einkommen außerhalb der Europäischen Union;  

14.6 Das Lernen aus der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit soll europaweit 

gefördert werden, um die praktische Umsetzung und den Wirkungsgrad dieser Arbeit zu verbessern. 

III. Gemeinsame Grundsätze 

EXPLIZIT FORMULIERTE WERTE UND LÄNGERFRISTIGE ZIELE 

15. Organisationen, Institutionen und andere in der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit 

engagierte Akteure verfolgen viele unterschiedliche Ziele und stützen sich dabei auf die unterschiedlichsten 

Konzepte. Dabei grenzen sie ihre Werte und längerfristigen Ziele im Hinblick auf die Bereiche 

Armutsbekämpfung, nachhaltige Entwicklung, Sensibilisierung, Bildung und lebenslanges Lernen klar ein 

und formulieren diese explizit. 

PARTNERSCHAFTLICHE ZUSAMMENARBEIT 

16. Grundlage der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit ist die partnerschaftliche 

Zusammenarbeit, d. h. gemeinsame Bemühungen zur Entwicklung einer gemeinsamen Sichtweise und 

konkreter Maßnahmen als Antwort auf die globale Entwicklung; gefragt ist eine partnerschaftliche 

Zusammenarbeit den entwicklungspolitischen Akteuren des Nordens und des Südens, zwischen 

Organisationen, Institutionen und Regierungen, zwischen Geldgebern und -empfängern, zwischen 

Lieferanten und Empfängern von Informationen wie auch zwischen Lehrenden und Lernenden.  

FÖRDERUNG DER VERSCHIEDENSTEN STANDPUNKTE UND PERSPEKTIVEN 

17. Entwicklungsfragen und -prozesse sind komplex und lassen sich nicht auf die oder einige wenige „richtige“ 

Lösungen oder einen einzigen ideologischen Ansatz reduzieren. Die entwicklungspolitische Bildungs- und 

Öffentlichkeitsarbeit befasst sich ganz bewusst mit einem breiten Spektrum an Stimmen und 

unterschiedlichen Perspektiven, wirkt hartnäckigen Mythen und Verallgemeinerungen zum Thema 

„Entwicklung“, „Hilfe“ und „der Süden“ entgegen. Damit gibt sie der europäischen Öffentlichkeit die 

Möglichkeit, bei der Auseinandersetzung mit diesen Fragen Empathie und Verständnis für die 

unterschiedlichen Sichtweisen zu entwickeln. Dabei erhalten die Stimmen und Standpunkte derjenigen, die 
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von der globalen Entwicklung an den Rand gedrängt werden oder unter ihren Auswirkungen zu leiden 

haben, besonderes Gewicht. 

GEMEINSAMKEIT DER ENTWICKLUNGSPROZESSE: „HIER“ UND „DA“ MITEINANDER 

VERBINDEN 

18. Globalisierung und Interdependenz bedeuten, dass „Entwicklung“ nicht ausschließlich und völlig losgelöst 

im „Süden“ oder außerhalb unseres europäischen Umfelds und unserer Gesellschaften geschieht. Zur 

entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit gehört, dass die Zusammenhänge zwischen 

Entwicklungsfragen und den Herausforderungen, die sich hier und anderswo stellen, explizit 

berücksichtigt werden; dieser Ansatz beruht auf dem Verständnis der Tatsache, dass die weltweiten 

Entwicklungsprozesse und Interessen aufs Engste miteinander verknüpft sind, und auf der Einbeziehung 

der Öffentlichkeit in Erfahrungen und kreative Antworten, die die Relevanz der globalen Entwicklung für 

die Situation vor Ort verdeutlichen (und umgekehrt).  

VORHANDENE STRUKTUREN UND PROZESSE NUTZEN UND MIT IHNEN ARBEITEN  

19. Europa verfügt über weitreichende und häufig gut gefestigte Strukturen und Prozesse, die für unsere Arbeit 

von Nutzen sind; dazu gehören die Bildungssysteme, Nichtregierungsorganisationen und andere 

zivilgesellschaftliche Netzwerke, staatliche Einrichtungen und regierungsinterne Stellen und Verfahren, 

Medienorganisationen und einzelne Medien. Im Rahmen der entwicklungspolitischen Bildungs- und 

Öffentlichkeitsarbeit wird eine Zusammenarbeit mit diesen Strukturen und Prozessen angestrebt. Damit soll 

die Fähigkeit dieser Strukturen, entwicklungspolitische Sensibilisierungs- und Bildungsmaßnahmen 

durchzuführen, gefördert und ausgebaut werden. Daneben geht es darum, unter Bezugnahme auf andere 

Bildungskonzepte in Europa und darüber hinaus gemeinsame Themen zu entwickeln, beispielsweise 

Erziehung zu aktivem Bürgertum, zu Antirassismus, Umweltschutz und nachhaltiger Entwicklung, 

Geschlechtergleichstellung, globales Lernen, Menschenrechtserziehung, interkulturelle und multikulturelle 

Erziehung, partizipatives Lernen und Handeln sowie Friedenserziehung. 

 



 

Seite 12 von 23 

ZUR FORSCHUNG BEITRAGEN – VON DER FORSCHUNG LERNEN  

20. Im Rahmen der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit wird die Zusammenarbeit mit 

und das Lernen von Wissenschaftlern und anderen Dritten, die am Alltag dieser Arbeit nicht unmittelbar 

beteiligt sind, gefördert und unterstützt. Zu diesem Zweck werden unter anderem Beiträge zu 

Öffentlichkeitskampagnen und Kampagnen zur Förderung des sozialen Wandels, zum Community 

Development, zum Social Marketing sowie zu Bildungskonzepten aus anderen Teilen der Welt geleistet 

werden, außerdem sollen Lehren aus der Gegenüberstellung mit diesen Ansätzen gezogen werden.  

AUSTAUSCH VON ERFAHRUNGEN UND BEWERTUNGEN 

21. Im Hinblick auf konkrete Verbesserungen in der Praxis aller Beteiligten werden im Rahmen der 

entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit die Bewertungen der durchgeführten 

Programme Dritten verfügbar gemacht, z. B. indem Evaluierungsberichte den interessierten Kreisen und der 

breiten Öffentlichkeit bereitgestellt werden. In solchen Berichten werden Aspekte hervorgehoben, aus 

denen sich Lehren hinsichtlich der Qualität der geleisteten Arbeit, der Vorgehensweise bei 

Umsetzungsprozessen, der Stärkung Leistungsfähigkeit von Organisationen und öffentlichen Stellen, der 

Ergebnisse und dauerhaften Auswirkungen ziehen lassen.  

KEINE WERBUNG FÜR ENTWICKLUNGSAKTIVITÄTEN  

22. Zur Vermeidung von Missverständnissen: Bei der entwicklungspolitischen Bildungs- und 

Öffentlichkeitsarbeit geht es nicht darum, die Öffentlichkeit zur Unterstützung bestimmter 

Entwicklungsmaßnahmen oder Organisationen aufzurufen. Es geht weder um Wohltätigkeit noch um 

Werbung für bestimmte Organisationen. 

IV. Zielgruppen 

23. Die Bekämpfung der Armut und die Förderung einer nachhaltigen Entwicklung sollten für alle Menschen in 

Europa von größter Bedeutung sein. Wichtigster Akteur der entwicklungspolitischen Bildungs- und 

Öffentlichkeitsarbeit ist in Europa daher die europäische Öffentlichkeit. Sie gehört zu den Zielgruppen, aber 

auch und vor allem zu den Akteuren, die maßgeblich an der Suche nach Antworten auf 

entwicklungspolitische Fragen beteiligt sind. 
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24. Der hier vorgestellte Rahmen für die entwicklungspolitische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit ist jedoch 

in erster Linie für die Organisationen, Behörden, Institutionen, Presse- und Rundfunkmedien und 

Entscheidungsträger in der Europäischen Union und den Mitgliedstaaten gedacht, die sich mit der 

Konzeption, dem Management, der Koordinierung oder der Finanzierung von bildungs-, informations- oder 

entwicklungsrelevanten Maßnahmen, Projekten, Programmen und Politiken befassen. Hierzu zählen 

insbesondere, aber nicht ausschließlich die Organisationen, Behörden, Institutionen und 

Entscheidungsträger, die sich mit formalen und informellen Bildungssystemen beschäftigen oder darin 

mitwirken. 

25. Gerade diese Akteure bestimmen die Themen und den Grad der Bewusstseinsbildung, des Verständnisses 

und des entwicklungspolitischen Engagements der europäischen Öffentlichkeit. Der Erfolg unserer 

Bemühungen um die Verwirklichung der in diesem Strategierahmen dargelegten Ziele hängt davon ab, in 

welchem Maße die Öffentlichkeit die globale Entwicklung und die Wechselwirkung zwischen globaler 

Entwicklung und lokalen Veränderungen bewusst wahrnimmt und kritisches Verständnis und kreatives 

Engagement entwickelt.  

V. Entwicklungspolitische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit in Europa: Merkmale und 

Herausforderungen 

PROZESSE DER ENTWICKLUNGSPOLITISCHEN BILDUNGS- UND ÖFFENTLICHKEITS-

ARBEIT 

26. Im Rahmen der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit wird ein breites Spektrum an 

Verfahren eingesetzt, um Menschen für die Entwicklungsarbeit zu gewinnen. Damit soll das Verständnis 

des Einzelnen für die globale Entwicklung verbessert und die Fähigkeit, Fragen zu stellen, ausgebaut 

werden. Das Gleiche gilt auch für die Partizipationsfähigkeit, da beides Werte sind, die für eine gerechte 

Gesellschaft und eine nachhaltige Welt von zentraler Bedeutung sind. Gefördert werden sollen außerdem 

die Vertrautheit mit unterschiedlichen Perspektiven und Erfahrungen und die Bereitschaft, die Entwicklung 

zugunsten einer gerechten und nachhaltigen Welt zu unterstützen. In den derzeitigen Programmen und 

Projekten der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit werden einige oder alle diese 

Aspekte in unterschiedlichem Maße implizit oder explizit berücksichtigt. Um das angestrebte Ziel zu 
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erreichen, gilt es vor allem, Programme und Projekte zu schaffen, die all diesen Aspekten systematisch 

Beachtung schenken. 

VIELFALT UND VERÄNDERLICHKEIT 

27. Die entwicklungspolitische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit in der Europäischen Union zeichnet sich 

durch eine große Vielfalt an Initiativen aus, z. B. Arbeit mit Schulen und Hochschulen, Jugendarbeit, 

Erwachsenenbildung, Informations- und Öffentlichkeitskampagnen sowie Advocacy-Arbeit. Die 

Unterstützung der Mitgliedstaaten für diese Arbeit variiert von Land zu Land, wobei in einigen Fällen 

Unterstützung in beträchtlichem Umfang bereitgestellt wird.  

KOORDINIERUNGSBEDARF 

28. Obwohl es in den meisten Mitgliedstaaten der Europäischen Union und auf europäischer Ebene Netzwerke 

für den Austausch von Ideen und Erfahrungen gibt, findet eine proaktive Koordinierung der Programme nur 

in geringem Maße statt. In den Fällen, in denen eine solche Koordinierung praktiziert wird, folgt sie 

vielfach von der Regierung unterstützten Strategien, die häufig von den Außen- und 

Entwicklungsministerien initiiert wurden und die im Allgemeinen die formale Bildung im Blick haben. 

29. Da es so viele unterschiedliche Maßnahmen gibt, ist eine proaktive Koordinierung der 

entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit nicht einfach, insbesondere da über die 

Schaffung eines kohärenten Rahmens für diese Tätigkeiten bislang kaum reflektiert wurde. Ein solcher 

Rahmen ist jedoch erforderlich, wenn wie gewünscht eine vermehrte Beteiligung der Öffentlichkeit erreicht 

werden soll. 

30. Um die Wirksamkeit eines solchen Rahmens zu sichern, müssen bei der Gestaltung hochwertiger und 

dauerhaft wirksamer Programme, Projekte und Aktivitäten vor allem auch die hier genannten 

Herausforderungen beachtet werden.  

31. Auf politischer Ebene sollte ein solcher Rahmen auch die Entwicklung praktischer Synergien mit 

europäischen, nationalen, sektorspezifischen und sektorübergreifenden Ansätzen ermöglichen – Ansätze, 

die sich beispielsweise mit den Themen Umwelt, Kultur, Migration, Bildung, fairem Handel oder 

Landwirtschaft befassen, d. h. mit Themen, die bislang weitgehend gesondert behandelt werden, obwohl sie 
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einen Bezug zur Entwicklung und zur entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit haben 

und für sie relevant sind.  

LÄNGERFRISTIGER RAHMEN FÜR BEWUSSTSEINSBILDUNG UND ÖFFENTLICHES 
ENGAGEMENT 
 
32. Eine der Grundlage für einen solchen Rahmen ist die Erkenntnis, dass Maßnahmen, die sich allein auf die 

Sensibilisierung für Entwicklungsfragen konzentrieren, keine gut informierte Öffentlichkeit hervorbringen 

und erst recht keine Öffentlichkeit, die sich dauerhaft für die Entwicklung engagiert.  

32.1 Maßnahmen zur Sensibilisierung der Öffentlichkeit und Öffentlichkeitskampagnen zu einem 

bestimmten Entwicklungsthema mögen eine gewisse und manchmal auch breite Unterstützung für 

Lösungen zu diesem Thema erzielen.  

32.2 Eine solche Unterstützung ist zwar von erheblicher Bedeutung, sollte aber nur den Ausgangspunkt 

für ein dauerhaftes Engagement der Öffentlichkeit im Entwicklungsbereich darstellen: indem das 

„Einzelthema“ in den umfassenderen Kontext gestellt und nach der Relevanz dieses Themas für andere 

globale Phänomene, für persönliche Erfahrungen und lokale Anliegen (hier und im Süden) gefragt 

wird.  

32.3 Auf längere Sicht werden die Informationsarbeit und die aktive Auseinandersetzung mit dieser 

Thematik in einen Rahmen eingebettet, der es der Öffentlichkeit ermöglicht, nach und nach ein 

besseres Verständnis und umfassendere Kompetenzen zu erwerben und die Palette der praktischen 

Lösungsansätze für die Armutsbekämpfung und die nachhaltige Entwicklung zu erweitern.  

Die Herausforderung für die entwicklungspolitische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit besteht darin, 

Gelegenheiten für ein fortschreitendes, verschiedene „Partizipationsebenen“ durchlaufendes Engagement 

der Öffentlichkeit zu schaffen. Ohne eine solche Intensivierung des Engagements wird die 

entwicklungspolitische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit voraussichtlich nicht über gute Absichten und 

einmalige Ergebnisse hinauskommen und die Öffentlichkeit in der Rolle des Förderers belassen, statt sie als 

Akteur an der globalen Entwicklung zu beteiligen. 
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DIE GLOBALE DIMENSION AUF DER LOKALEN EBENE ERFAHREN 

33. Fortschreitende Globalisierung, zunehmende Interdependenz, internationale Migrationsbewegungen und die 

Folgen des Klimawandels sind einige der Phänomene, die weltweit auf lokaler Ebene spürbar sind. 

Angesichts des internationalen Charakters und der Verflechtung dieser und anderer Entwicklungsthemen 

sind „Entwicklung dort“ und „Entwicklung hier“ nicht mehr voneinander zu trennen. Für die 

entwicklungspolitische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit in Europa bieten die lokalen Auswirkungen 

solcher Phänomene die besten Beispiele dafür, wie die Erfahrungen der Menschen hier konkret mit den 

Erfahrungen der Menschen in anderen Teilen der Welt – vor allem, aber nicht unbedingt nur im Süden – 

verknüpft werden können.  

LEHREN AUS DEN ERFAHRUNGEN IM SÜDEN 

34. Bei der Herstellung von Zusammenhängen zwischen globalen Phänomenen und lokalen 

Entwicklungsthemen können europäische Initiativen und Programme viel von den Erfahrungen und 

Organisationen im Süden lernen. Dies galt und gilt für die Gewinnung und Verbreitung von Informationen 

über die Gesellschaften im Süden und für die Anstrengungen, die im Süden zur Armutsbekämpfung 

unternommen werden. Obwohl hier vor allem von Katastrophen und scheinbar nicht endendem Elend 

berichtet (und der Eindruck weit verbreiteter und genereller Armut im „Süden“ vermittelt) wird, versucht 

die entwicklungspolitische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit, diese Bilder in den entsprechenden Kontext 

zu stellen und mit den Erfahrungen der Gesellschaften zu verknüpfen, die so vielfältig, komplex und 

veränderlich wie unsere eigenen sind. 

35. Weit weniger Aufmerksamkeit wurde in Europa den Erfahrungen gewidmet, die die Menschen im Süden 

(und die Migranten aus dem Süden) mit entwicklungspolitischen Sensibilisierungs- und 

Bildungsprogrammen gemacht haben. Um den Herausforderungen der Entwicklung gerecht zu werden und 

die Ziele der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit zu erreichen, können und müssen 

die europäischen Initiativen erhebliche Anstrengungen unternehmen, um einen echten Dialog untereinander 

und mit den Akteuren im Süden in Gang zu bringen und Informationen über übereinstimmende und 

unterschiedliche Erfahrungen im Bereich der Entwicklung und der entwicklungspolitischen Bildungs- und 

Öffentlichkeitsarbeit auszutauschen. 
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ENTWICKLUNGSPOLITISCHE BILDUNGS- UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT ALS 

BESTANDTEIL DES ÖFFENTLICHEN LEBENS 

36. Bislang geht die entwicklungspolitische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit in Europa meist auf Initiativen 

zivilgesellschaftlicher Organisationen zurück und liegt in deren Händen. In einigen Mitgliedstaaten der EU 

und mit Hilfe der Europäischen Kommission wurden in Ergänzung zu diesen zivilgesellschaftlichen 

Initiativen Rahmen für finanzielle, mitunter auch strategische Unterstützung geschaffen. Gegenwärtig 

spielen diese lokalen, nationalen und europäischen Akteure eine zentrale Rolle bei der Festlegung der 

Inhalte und Konzepte der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit. Soll aber auch die 

Öffentlichkeit für eine aktive Mitwirkung in der Entwicklungspolitik gewonnen werden, dann muss die 

entwicklungspolitische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit relevant für die bestehenden Strukturen sein, 

innerhalb derer die Vertreter der Öffentlichkeit zusammenkommen, diskutieren, Kompetenzen entwickeln 

und Erfahrungen sammeln, sie muss in diese eingebunden sein und entsprechend wahrgenommen werden. 

37. Praktisch jeder nimmt an einem oder mehreren Punkten im Laufe seines Lebens an formaler oder 

informeller Bildung teil. Die entwicklungspolitische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit kann einen 

positiven Beitrag zu den Lernerfahrungen der Öffentlichkeit leisten (was bereits in vielen Ländern der Fall 

ist) und Einsichten und Fähigkeiten fördern, die das Streben des Einzelnen nach einem sozial, wirtschaftlich 

und politisch erfüllten Leben unterstützen. Daher sollte sich die entwicklungspolitische Bildungs- und 

Öffentlichkeitsarbeit – und ein proaktiv koordinierter europäischer Rahmen – auf den Primar-, Sekundar- 

und Tertiärbereich der formalen Bildung und auf Programme und Einrichtungen zur Förderung des 

lebenslangen Lernens konzentrieren. Das setzt voraus, dass die derzeitigen Akteure Fähigkeiten und 

Möglichkeiten entwickeln, mit den Lehrenden und anderen an der Förderung des lebenslangen Lernens 

Beteiligten, zusammenzuarbeiten; hierfür müssen sie zusätzlich zu ihrem Know-how bei der Nutzung von 

Entwicklungserfahrungen neue Fachkompetenzen als Moderatoren und externe Unterstützer von 

Veränderungsprozessen erwerben. Die Arbeit muss vor allem darauf ausgerichtet sein, dass Lehrende, 

Ausbildende, Jugendbetreuer, Bildungseinrichtungen (einschließlich des Leitungs- und 

Verwaltungspersonals), Lernende, Eltern (und die Gemeinschaft), Lehrplanentwickler (und 
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Entscheidungsträger im Bildungsbereich) usw. das Ziel der entwicklungspolitischen Bildungs- und 

Öffentlichkeitsarbeit wertschätzen und sich zu eigen machen. 

EVALUIERUNG UND BEWERTUNG DER AUSWIRKUNGEN 

38. Aus Sicht der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit dienen die Evaluierung und die 

Bewertung der Auswirkungen der ergriffenen Maßnahmen vor allem drei Zielen: Lernen aus den bisherigen 

Erfahrungen, um die künftige Arbeit zu verbessern, Bewertung des kurz- und langfristigen Nutzens für 

Zielgruppen bzw. Mitwirkende sowie Erkenntnisse über die Ansätze und Aktivitäten, mit denen künftige 

Chancen ergriffen und Hindernisse bewältigt werden können. Dabei geht es vor allem, wenn auch nicht 

ausschließlich darum, die Erfolge sowie die Auswirkungen und die Qualität der Prozesse und Ergebnisse zu 

bewerten. Die Evaluierungen befassen sich jedoch in vielen Fällen vor allem mit quantitativen 

Bewertungen: Anzahl der durchgeführten Maßnahmen, Anzahl der Menschen, „die sensibilisiert wurden“, 

„die gebildet wurden“, „die an einer Aktivität teilgenommen haben“ usw. Solche Bewertungen mögen dort 

nützlich sein, wo Geldgeber, Entscheidungsträger oder die Organisationen selbst in erster Linie quantitative 

Leistungsindikatoren festgelegt haben. Sie mögen auch dort sinnvoll erscheinen, wo ein Programm oder 

Projekt von der Annahme ausgeht, dass Sensibilisierung automatisch zu größerem Verständnis und daraus 

abgeleitetem Handeln führt. Die Quantität des Engagements allein sagt jedoch noch nichts über seine 

Qualität aus und ein Kausalzusammenhang zwischen erhöhter Sensibilität und anschließendem dauerhaftem 

Verhalten der Öffentlichkeit lässt sich äußerst selten herstellen.  

39. Sollen Evaluierungen und Bewertungen der Auswirkungen erfolgreich durchgeführt werden, müssen bereits 

zu Beginn eines Programms oder Projekts die folgenden Voraussetzungen gegeben sein: Klarheit über den 

Zweck des Vorhabens, klar definierte Ziele und Strategien, Überwachung der Durchführung, eine auf 

kritischer Reflexion basierende Organisationskultur sowie Bereitstellung entsprechender zeitlicher, 

personeller und finanzieller Ressourcen. Es ist Aufgabe der an dieser Arbeit beteiligten Akteure, den Bedarf 

an diesen Ressourcen in ihren Programmen und Projekten einzuplanen. Bewährte Praktiken haben gezeigt, 

dass der Zweck der Evaluierung bereits während der Projektplanung bestimmt und 3 % – 5 % der 

Gesamtressourcen ausdrücklich für die Evaluierung reserviert werden sollten. Eine erfolgreiche 

Evaluierung und Bewertung der Auswirkungen erfordert auch eine Verbreitung der Erkenntnisse, damit sie 
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in die Arbeit anderer einfließen und dazu beitragen können, dass die entwicklungspolitische Bildungs- und 

Öffentlichkeitsarbeit auf gemeinsame Lehren zurückgreifen kann. 

SENSIBLE BEREICHE: WIR BRAUCHEN EINE EHRLICHE DEBATTE 

40. Eine langfristige Perspektive, wachsendes und intensiveres Engagement der Öffentlichkeit und die 

Zusammenarbeit mit „Dritten“ machen es erforderlich, dass staatliche und nichtstaatliche Akteure ihre 

Gründe für die Mitwirkung an der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit klar und 

offen darlegen. Das bedeutet, sie müssen prüfen, welchen Beitrag sie selbst ihrer Ansicht nach dazu leisten, 

die Öffentlichkeit zur Wahrnehmung ihrer Rechte und Pflichten in Bezug auf die globale und lokale 

Entwicklung zu bewegen. Dies können überaus heikle Fragen sein, da bestimmte Ziele und Anliegen einer 

Organisation (z. B. die Vermittlung eines bestimmten Standpunkts oder die Mittelbeschaffung) unter 

Umständen mit dem Ziel der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit schlecht 

vereinbar sind oder diesem sogar zuwiderlaufen. Es ist allerdings schwer vorstellbar, wie ohne eine offene 

und ehrliche Debatte über solche mitunter sensiblen Themen eine gemeinsame Vision und ein kohärenter 

Rahmen aufgebaut werden können. 

VI. Empfehlungen 

EMPFEHLUNGEN AN DERZEITIGE UND POTENZIELLE AKTEURE DER 

ENTWICKLUNGSPOLITISCHEN BILDUNGS- UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 

41. Die Einrichtungen, Organe und Behörden der Europäischen Union, die Regierungen der Mitgliedstaaten, 

die regionalen und lokalen Gebietskörperschaften, die Organisationen der Zivilgesellschaft und die anderen 

Akteure, die in diesem Dokument genannt werden, sollten sich im Rahmen der Umsetzung des 

Europäischen Konsenses über die Entwicklungspolitik der hier genannten Ziele, Grundsätze und 

Herausforderungen annehmen.  

Darüber hinaus ergehen folgende Empfehlungen: 

EMPFEHLUNGEN AN DIE EUROPÄISCHE KOMMISSION 

42. Es wird empfohlen, dem Rat und dem Europäischen Parlament über den Stand der Umsetzung der im 

Europäischen Konsens über die Entwicklungspolitik eingegangenen Verpflichtung betreffend die 

entwicklungspolitische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit und über die Qualität dieser Umsetzung in 
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Bezug auf die Organisation, die Ergebnisse und die Auswirkungen der entwicklungspolitischen Bildungs- 

und der Öffentlichkeitsarbeit Bericht zu erstatten;  

43. Es wird empfohlen, Entwicklungsperspektiven und Maßnahmen zur Unterstützung der 

entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit in die einschlägigen Programme der 

Europäischen Kommission zu integrieren, insbesondere in Programme für die Bereiche Jugend und 

Bildung; 

44. Es wird empfohlen, zusammen mit anderen staatlichen und zivilgesellschaftlichen Akteuren der 

entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit der Frage nachzugehen, wie Verfahren 

entwickelt und umgesetzt werden können, um eine Debatte darüber in Gang zu bringen, welche 

Verfahrensweisen zur Förderung der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit in 

nationalen Strategien als vorbildlich gelten können, und um die Umsetzung von Lehren aus solchen 

Debatten und Verfahrensweisen in ganz Europa und insbesondere in den neuen Mitgliedstaaten zu 

ermöglichen; 

45. Es wird empfohlen, – u. a. im Rahmen dienststellenübergreifender Konsultationen und einer europaweiten 

Zusammenarbeit bei der Förderung der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit – mit 

Regierungen und zivilgesellschaftlichen Akteuren zusammenzuarbeiten, um Vorschläge für die weitere 

Umsetzung der im Europäischen Konsens über die Entwicklungspolitik eingegangenen Verpflichtungen 

bezüglich der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit zu entwickeln, um einschlägige 

Programme, Projekte und Aktivitäten anzustoßen und die entwicklungspolitische Bildungs- und 

Öffentlichkeitsarbeit insbesondere in den neuen Mitgliedstaaten weiter auszubauen; 

46. Es wird empfohlen, die Durchführung und Veröffentlichung von Evaluierungen der Programme und 

Projekte der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit, die von der Europäischen 

Kommission initiiert oder unterstützt wurden, sicherzustellen. 

EMPFEHLUNGEN AN DAS EUROPÄISCHE PARLAMENT 

47. Es wird empfohlen, – unter Beteiligung der relevanten Parlamentsausschüsse, z. B. des 

Entwicklungsausschusses – die Erstellung eines Berichts über die entwicklungspolitische Bildungs- und 

Öffentlichkeitsarbeit und ihre Rolle bei der Umsetzung des Europäischen Konsenses über die 
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Entwicklungspolitik zu initiieren. Der Bericht sollte die tatsächliche und die potenzielle Rolle der 

entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit im Rahmen der formalen und der informellen 

Bildung und des lebenslangen Lernens in Europa beleuchten. 

EMPFEHLUNGEN AN DIE REGIERUNGEN DER MITGLIEDSTAATEN DER EUROPÄISCHEN 

UNION UND DIE LOKALEN UND REGIONALEN GEBIETSKÖRPERSCHAFTEN 

48. Es wird empfohlen, der Bedeutung der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit im 

Rahmen der Entwicklungsstrategien, -programme und -budgets und der Strategien, Programme und 

Budgets der formalen und informellen Bildung ausdrücklich Rechnung zu tragen; 

49. Es wird empfohlen, soweit noch nicht vorhanden, strukturierte und dauerhafte Prozesse zu schaffen und zu 

unterstützen, um langfristige Perspektiven und kurzfristige Programme der Zusammenarbeit zur Förderung 

der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit zu entwickeln. Dabei sollten Ministerien 

und staatliche Stellen, die für Außenpolitik und Entwicklungszusammenarbeit und für die formale und 

informelle Bildung zuständig sind, ebenso einbezogen werden wie nichtstaatliche Organisationen der 

Entwicklungszusammenarbeit und andere zivilgesellschaftliche Organisationen, die sich für die 

Armutsbekämpfung und eine nachhaltige Entwicklung auf globaler und nationaler Ebene engagieren; 

50. Es wird empfohlen, politische, finanzielle und organisatorische Unterstützung für die Einbeziehung der 

entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit in die Strukturen, Lehrpläne und Programme 

der formalen und informellen Bildung und für ihre Berücksichtigung in den Medien zu leisten. Im 

Mittelpunkt sollten dabei Gelegenheiten stehen, Lehrende der formalen und informellen Bildung und 

Medienvertreter in die Entwicklung neuer Projekte und Programme, Netzwerke und Forschungsarbeiten 

einzubeziehen, sowie Gelegenheiten, bei denen Gebietskörperschaften, Behörden und Einrichtungen dazu 

beitragen können, sich den Herausforderungen der Armutsbekämpfung und der nachhaltigen Entwicklung 

zu stellen. Politische, finanzielle und organisatorische Verpflichtungen sollten spürbare Veränderungen 

möglich machen, die uns dem Ziel der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit näher 

bringen; 

51. Es wird empfohlen, sicherzustellen, dass die Programme und Projekte der entwicklungspolitischen 

Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit, die von der Regierung bzw. von lokalen oder regionalen 
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Gebietskörperschaften initiiert oder unterstützt wurden, evaluiert und die Ergebnisse der Evaluierungen und 

veröffentlicht werden. 

EMPFEHLUNGEN AN DIE ORGANISATIONEN DER ZIVILGESELLSCHAFT 

52. Es wird empfohlen, der Bedeutung der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit im 

Rahmen von organisatorischen Strategien und Budgets ausdrücklich Rechnung zu tragen. Gleiches gilt für 

die Kommunikationsprogramme, -projekte und -aktivitäten, die es der Öffentlichkeit ermöglichen sollen, ihr 

kritisches Bewusstsein für die Entwicklungsthematik zu erweitern und besser informiert und kompetenter 

auf globaler und lokaler Ebene an der Entwicklung mitzuwirken; 

53. Es wird empfohlen, Strategien für ein wirksames und gezieltes „Marketing“ der entwicklungspolitischen 

Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit zu entwickeln und angemessene Ressourcen für ihre Umsetzung 

bereitzustellen. Hieran sollten insbesondere Vertreter und Praktiker aus dem Bereich der formalen und 

informellen Bildung und der Medien beteiligt werden; 

54. Es wird empfohlen, Partnerschaften aufzubauen und eine echte Zusammenarbeit mit Praktikern und 

Entscheidungsträgern aus der formalen und der informellen Bildung und den Medien zu entwickeln, damit 

entwicklungspolitische Anliegen und Grundsätze der entwicklungspolitischen Bildungs- und 

Öffentlichkeitsarbeit in laufende Strategien und Verfahrensweisen dieser Systeme und der Medien 

einbezogen werden können;  

55. Es wird empfohlen, strukturierte, dauerhafte und gefestigte Prozesse der Zusammenarbeit zwischen 

Menschen und Organisationen im Süden und Lehrenden der formalen und der informellen Bildung, 

Forschern und Medien in Europa zu schaffen, um die Öffentlichkeit in die Lage zu versetzen, sich den 

Herausforderungen der Armutsbekämpfung und der nachhaltigen Entwicklung zu stellen; 

56. Es wird empfohlen, Evaluierungen und Bewertungen der Auswirkungen von Strategien, Programmen und 

Projekten der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit durchzuführen und der 

Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Diesen Evaluierungen und Bewertungen sollten genau definierte 

Qualitätsstandards in Bezug auf die eingesetzten Verfahren, die Wirksamkeit, die Effizienz, die 

Transparenz und das Kosten-Nutzen-Verhältnis zugrunde gelegt werden; 
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57. Es wird empfohlen, in allen EU-Mitgliedstaaten Forschungsarbeiten und Studiengänge im Sinne einer 

kritischen und auf soliden wissenschaftlichen Grundlagen basierenden entwicklungspolitischen 

Bildungsarbeit anzuregen und zu unterstützen und den Austausch von Erfahrungen im Bereich der 

entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit über Hochschulen, akademische Kanäle und 

Denkfabriken zu fördern. 
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